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Bedeutung und Bildung des Gewiſſens
irgend einen jeden perſönlich angeht ſo iſt ſein GewiſſenIl Und bon den Fragen und edenken, die ſich 1 das Gewiſſen

knüpfen und eute ſo iele Seelen bewegen, ſoll hier die ede ſein Wir
ouen verſuchen, auf ſie eine are Antwort zu geben

Die eigeniliche und chwerfle Aufgabe des Menſchen iſt Es, innerlich
mit und dem eben in der rechten eiſe fertig werden. iſt
die Aufgabe, die über ſeinen Wert entſcheidet die ihm niemand abnehmen
kann, Uund für die verantwortlich iſt Es iſt eine beſchwer⸗
liche Aufgabe; denn wWwir ſind auf dieſer Erde wie bom richtigen Weg
Ver  agene Mühſam en wir nach ahrhei und Frieden Manchmal
will uns cheinen, als ob 66 — Ringen ſei mit Fragen und weifeln,
denen unſere Kräfte nicht gewachſen eien Dann ollen wir erlahmen und
ſind Gefahr, den Bau unſeres Lebens unvollendet liegen aſſen ber
die Aufgabe iſt uns einmal vbon Höheren geſtellt wir en ſie en

Bei der Geſtaltung und Ordnung unſeres Lebens werden wir nicht
die andern durch erne unere oder äußere Notwendigkeit

beſtimmt Der Menſch iſt Weſen, das nach Zwecken ent⸗
cheidet und nach nen eine Handlungen einrichtet ber wie und wohin?
Die Beantwortung dieſer rage iſt nicht der illkür des Menſchen über⸗
aſſen Die orſehung hat uns einen unbeirrbaren Führer mit auf den
Weg gegeben, der uns nie verläßt, eſſen Stimme allzeit vernehmlich ſpricht
das Gewiſſen

Man braucht das Daſein des ewiſſen nicht erſt zu eweiſen 8 iſt
da und täglich und ſtündlich fühlbarſter Unmittelbarkeit an.
Wer eugnen wollte, dem rde durch ſeinen Einſpruch eutlich
verſtehen geben, daß die Gründe das Daſein des Gewiſſens eite
Trug und ꝛuUſchung find Der en kann wünſchen, kein Gewiſſen

aben, aber kann Ernſt nicht leugnen, eſitzen
rliſcht wie die Kirchenväter agen pflegten, nicht Kain, im
Verbrecher Wem aber die mnere Stimme wirklich chwiege, dem würden
auch die Beweiſe der Philoſophie ni en können
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Gewiſſen iſt das innere Urteil über ö den ſittlichen Wert oder Unwert

unſerer freigewollten Geſinnungen und Handlungen. Zuweilen bezeichnetGewiſſen nicht das moraliſche Werturteil, ſondern die Anlage (Fähigkeitund Neigung) unſeres Verſtandes ſolchem Urteil oder auch die mit
dem innern Werturteil verbundene Beruhigung oder Beängſtigung.iſt reilich eine alte Streitfrage, auch m der ſcholaſtiſchen Philoſophie,welcher Fähigkeit des Menſchen (dem Verſtande, en oder Gefühl) das
Gewiſſen zuzuſchreiben ſei Faßt man alle Gewiſſensvorgänge ins Auge,ſo wird man 10 dem praktiſchen Urteil über die eigenen freien Hand⸗

**
lungen die Haupt⸗ und Ausgangsfunktion des Gewiſſens erkennen und
dieſes deshalb der Vernunft zuweiſen dürfen. Alles andere, Friede,Unruhe, Reue uſw., die der affektiven eite des Menſchen angehören, ſindaher als Begleit⸗ und Folgeerſcheinungen des Gewiſſensurteils anzuſehen.Gutes Gewiſſen iſt demnach das beruhigende Bewußtſein, gem der als
richtig erkannten Vernunftordnung handeln oder gehandelt zu aben;Gewiſſen iſt das quälende Bewußtſein, Eſe Ordnung zuerſtoßen oder erſtoßen aben

Das Gewiſſen iſt der unzertrennliche rte des Menſchen Mahnerund Warner bor der Tat, Zeuge und Protokollführer bei der Tat, er⸗
teidiger, Ankläger und Richter nach der Tat Dieſes geheime Gericht erſtrecktnicht nur auf das äußere Verhalten, ſondern dringt bis in die ge⸗eimſten und verſchwiegenſten inkel Unſeres Innern. Die Ucht ſeinesSpruches laſtet oft Um chwerer, 1e verborgener er bor Menſchen iſt.Gleicht das gute Gewiſſen einem Idyll voll Frieden und Freude, ſo iſtdas böſe ein Feuerbrand, der die eele martert In dem Augenblick der
Tat von dem Getöſe der Leidenſcha übertönt, ſchwillt die Stimme des
Gewiſſens nach dem Taumel des Genuſſes nicht ſellen zum Orkan an,Unter eſſen Schrecken der Sünder zuſammenbricht. Aber ſo furchtbardie Vorwürfe des innern Gerichtes ſein mögen, der Stachel des Gewiſſensiſt doch nach dem ſchönen Wort des Chryſoſtomu der heilige nker,der uns bor dem voͤlligen Verſinken in den Abgrund des Laſters bewahrt 1.Im Gewiſſen der en die und innere Norm
ſeines Verhaltens, und läßt VN der Tat keine andere aufſtellenDenn kann der en Beſſeres tun als das, 1 nach reiflicherErwägung mit ſeiner Vernunft für richtig rkannt hat? ott will, daß

Hom De Lazaro N. 53 Migne, — 48, 1013
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wir immer und überall nach unſerem Gewiſſen handeln; 0  X hat uns
das Gewiſſen gegeben. Der unbedingte ehorſam den ru des
Gewiſſens iſt gleichbedeutend mit dem unbedingten ehorſam ott
Ein egenſa zwiſchen dem en Gottes und dem Urteil des Gewiſſens
iſt undenkbar; denn die Stimme Gottes ſelbſt erkling im Gewiſſen, und
das Gewiſſen ſeinerſ weiſt auf ott als den höchſten errn und Richter
hin Nur ott iſt ein abſoluter Wert, und deshalb gibt für den
Menſchen nur eine a  0  V  e Ver  Ung, nämlich die, gem ſeinem
Gewiſſen das re Verhältnis zu ott herzuſtellen. ULes andere ſind
abgeleitete erte, ſo hoch ſie auch ehen und eſchätzt werden

Jede Unterordnung Unter irgendeine menſchliche Autorität iſt aher,
Um fittlich uläſfig und wertvoll zu ſein, weſentlich Und auernd bedingt
durch das Gewiſſensurteil, daß teſe Unterordnung vernünſtig, rlaubt oder
gar pflichtgemäß ſei Denn nur Gottes Autorität iſt unbegrenzt, alle
menſchliche Gewalt gilt nur ſo weit, als ſie innerhalb des Rechtes und
ihrer Befugniſſe hält Wenn an ſich dagegen auf den unbedingten
ehorſam der Ordensleute berufen wo  7 ſo iſt darauf zu antworten,
daß 3 dieſen unbedingten ehorſam nicht gibt und nicht geben darf

Aus der ohen und entſcheidenden Bedeutung des Gewiſſens folgt für
den Menſchen die Ver  ichtung, ſtets auf die innere Stimme zu en

iſt alſo nicht ein lindes Drauf⸗los⸗handeln auf gut lück geſtattet.
Das nenn kein en ein gewiſſenhaftes Vorgehen Man muß
dem Gewiſſen Zeit und Ruhe aſſen, ſeinen ru zu überlegen und zu
verkünden Nur 6  W  un ſein Urteil ohne wanken und edenken die 9
plante andlung für rlaubi erklärt, dürfen wir ſie vollbringen denn
wir würden Uuns auf jeden Fall chuldig machen, wenn wir mit unſicherem
Gewiſſen handelten. Tauchen daher gewichtige Zweifel H der Erlaubtheit
der andlung auf, ſo muß der en ſich halten Und ſich lar⸗
ſtellung bemühen. Die gleiche Vorſicht iſt geboten, enn ernſte Gründe
uns den Beſtand eines verpflichtenden Geſetzes ahnen aſſen Wir dürfen
dann nicht dieſer Mahnung unſer Ohr ver  ießen; denn wir verfehlen
Uns, un wir aus Nachläſſigkeit oder gar mit Abſicht der Erkenntnis
unſerer Pflichten ausweichen.

Um uns in den zahlreichen Zweifelsfällen des 1  en Lebens zurechtzufinden,
können wir von dem allgemein anerkannten rundfſatze ausgehen, daß nu dem

NIui Sicut ad alia facienda debet procedere proprio consilio, ita
tiam ad hoc, quod oboediat uls superioribus (Summa 60 2, 2, 104, A. ad 1)



**

204 Bedeutung und Bildung des Gewiſſens.
ſichern, nicht auch dem zweifelhaft Geſetze verpflichtende ra innewohnt. Eineinfach liegendes Beiſpiel möge die Sache erläutern. Die Kirche verbietet 1Sonn⸗ und Feiertagen, von dringenden Allen abgeſehen, knechtliche Arbeiten Imallgemeinen iſt der Begriff der knechtlichen Arbeit jedermann verſtändlich. Trotz⸗dem können ſich Unter Umſtänden Zweifel einſtellen. ＋ muß man die ragegenauer prüfen Ergibt abei keine Klarheit, — gehen nach wie bor dieAnſichten auch ernſter, gewiſſenha
ra  1 keine Verpflichtung

fter Beurteiler darüber auseinander, dann beſtehtdie betreffende Arbeit unterlaſſen. Denndie Abſicht des Geſetzgebers iſt —  — vernünftiger Auslegung ſo aufzufaſſen, daßnur die er knechtliche Arbeit als verboten gelten ſoll.Eine eingehende Prüfun
ander widerſprechen ſcheinen, oder enn ein

2 iſt beſonders gefordert, enn zwei Pflichten ein⸗
Konflikt wiſchen dem Gewiſſenund dem Befehl einer äußern Autorität utſteht Im Pflichtenſtreit hatfür die entſcheiden, die nach reifliche Unterſuchung als die höhereerſcheint. zweiten Fall muß der Untergebene mit Ernſt und ohne Rückſichtauf die Eigenliebe den Inhalt des Befehls und le Richtigkeit ſeines Gewiſſensprüfen. Lautet der endgültige Gewiſſensausſpru ahin, daß der Befehl desVorgeſetzten ſündha ſei, dann darf nicht gehorchen, komme, was da wolle.Es ieg darin keine Überhebung über den Vorgeſetzten, ſondern eine emütigeUnterordnung unter den öchſten Geſetzgeber 1. Überſchreitet Ne Autorität hreBefugniſſe ohne inde Unerlaubtes zu befehlen, ſo ka der Untergebeneihrem Geheiß nachkommen, iſt aber dazu ＋ ſich nicht verpflichtet.

Aus dem Geſagten folgt mit unausweichlicher Notwendigkeit, daß der
en auch dann ſeinem Gewiſſen gehorchen muß, wenn dieſes irrt. In
der Tat iſt das die Lehre wie der Vernunft ſo auch der katholiſchen IrThomas bon quin ſagt aher allgemein, daß jeder Willensentſcheid,der Im Widerſpruch mit dem Gewiſſen (mag dieſes richtig oder
urteilen erfolgt, ſchlecht und ſündha ſei Ja er eu nicht, mitten
im „finſtern“ Mittelalter die Anwendung auf den chriſtlichen Glauben
machen. So gut und eilſam der Glaube an Chriſtus ſei, ſo Tſe der
en dieſen Glauben nicht annehmen, wenn ſeine Vernunft ihn als

vorſtelle Sonſt ſündige er 2.
Wiewohl der en im allgemeinen auch für das Urteil ſeines Ge⸗

wiſſens verantwortlich iſt, ſo muß ＋ ihm doch folgen, wenn einmal ein
eſte rriges Gewiſſensurteil vorliegt; denn ein ſolches Urteil chließt ra

So löſt auch Thomas von Aquin den Konfliktsfall: Subditus non habetiudicare de praecepto praelati, Sed de impletione praecepti, quae ad ipsumSpectat. Unusquisque nim tenetur actus Suos minare ad scientiam, quamDeo 5 omnis nim homo debet secundum rationem 8⁰ (DeVeritate 17, A. ad
Summa theol. 1, 2, 19,



*  —  2  2

Vebentung und Bilbung des ewiſſens. 205

einen Zweifel an ſeiner Richtigkeit und ſeiner verpflichtenden r aus
Was N gewöhnlich als conscientia Vineibiliter ErroOnea bezeichnet,
iſt en  eder kein endgültiges Gewiſſensurteil, oder e8 weiſt auf eine Ver⸗
ſäumnis hinſichtlich der Gewiſſensbildung m der Vergangenheit hin Das
ändert aber ni der Verpflichtung, ihm im vorliegenden Falle folgen,
wenn dem Handelnden jetzt ſein Irrtum nicht zum Bewußtſein omm

En  elden für die 1  1  e Bewertung der menſchlichen Handlungen
iſt das Gewiſſensurteil um Augenblick der Tat Die nachfolgende
Erkennitnis des Gebotes oder erbote ändert ni mehr Al dem ſittlichen
eſen der vorhergehenden Tat Geſetze, von denen ni weiß Uund
ni ahne, können mich nicht verpflichten, Und für Folgen meiner Hand⸗
lung, die in keiner eiſe vorausgeſehen habe, bin ich nicht berant⸗
wortlich; ſie ſind lellei für mich und andere ein großes Unglück,
begründen aber keine

Die Menſchheit hat einen weiten Weg zurücklegen müſſen, ehe ihr teſe Er⸗
enntni aufgeleuchtet iſt Dem Naturmenſchen iſt der Unterſchied zwiſchen Urſache
und nicht eläufig Auch den ickſalstragödien der en und der Sage
von dem eide der Götter ieg der Gedanke zugrunde, daß der für inge
zur Verantwortung gezogen und geſtra wird, an denen er 10 unſchuldig iſt
Es iſt klar, wie ähmend nſchauungen auf das •  1  e eben wirken müſſen.

Aber auch für den eutigen Kulturmenſchen iſt keineswegs et bei der
Beurteilung ſeines Nächſten auch das ſubjektive oment un nia zu bringen,
und nicht nur die äußere Tat, ſondern auch die innere Gefinnung, aus der ſie
hervorging, zu berückſichtigen. Ja, e8 erfordert oft eine hohe V  1  e eiſe und
eine überlegene Beherrſchung der Leidenſchaft, Uum bei ſchmerzlichen Ereigniſſen dem
Ater nicht zu vergelten, was aus Unwiſſenheit oder Unvermögen efehlt hat
Zeigte ſich doch bei dem Streit Uum die Verantwortlichkeit am Kriege
und der Niederlage recht deutlich, wie wenig auch der moderne n be⸗
fähigt iſt, Iim Ernſtfalle Urſache und zu trennen. Namentlich der Er⸗
zieher muß ſich teſe ſo wichtige Unterſcheidung gegenwärtig halten ES iſt
für ihn von größter Bedeutung, den Zorn in der Gewalt zu aben und die
Rute nur dort niederfahren zu Aſſen, wO wirkliche orlieg

Die ehre, die hier über das Gewiſſen dargelegt wurde, iſt allen katho⸗
liſchen Schulen ohne Unterſchied der Richtungen gemeinſam. Wie man
ie. wahr ſie die ITde des Gewiſſens in der klarſten und entſchiedenſten

Schuldbare Unwiſſenhei iſt nicht jede Unwiſſenheit, die uin irgendeiner
ihren run hat ſie liegt nur dann vor, enn jemand bewußt und pfli  idrig

erſäumt, zenügen 3 unterrichten. muß alſo wiſchen der Und
der Unwiſſenheit ein 1 und irgendwie e Ite Urſacheverhältnis
beſtehen; vgl de Lugo, De virt. disp. 19, V.
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Weiſe. Nur aus Unkenntnis oder Entſtellung der irklichen katholiſchen
ehre rklärt daher die hartnäckige Behauptung der Proteſtanten, erſt die
Reformatoren häiten die und die perſönliche Verantwortlichkeit des
in ott berankerten Gewiſſens hervorgehoben oder gar en
vor der Reformation und bor ant aben die großen ſcholaſtiſchen Theologen
das moraliſche Gebiet mit einem bewunderungswürdigen Scharfſinn bis In
ſeine einſten Ausläufer bearbeitet, und ſie ſind abei bor den Folgerungen
ihrer Gewiſſenslehre nicht zurückgeſchreckt, was thnen die entrüſteten Vorwürfe
er und Phariſäer eingetragen hat Ihre ora war gewi nicht
geeignet, Byzantiner erziehen, die der Menſchen Gunſt über ihr Gewiſſen
ellen Von geficherten Wahrheiten ausgehend Uund durch eine ewährte
Tradition geſchult, annten fie nicht die Zaghaftigkeit der leinen Geiſter
und ahen denkbaren Konflikten kühn ins Auge

Wie wenig ſie eneigt das perſönliche Gewiſſen und ſeine der
rchlichen Autorität „auszuliefern“, gen zwei klaſſiſche Beiſpiele zeigen Bona⸗
ventura (＋ 1274)² entſcheidet in üÜbereinſtimmung mit dem ir Geſetz⸗buche? Petrus Lombardus, daß ſelbſt die Androhung der Exkommunikation
den Katholiken nicht bewegen xſe, einem Fehlſpruch der kirchlichen Behörde
gehorchen, eſſen Befolgung ihm ſein Gewiſſen verbiete. Und ſo ifrige und be⸗
rühmte Verteidiger der päpſtlichen Gewalt wie Torquemada (＋ 1468)  4Cajetan (635 1534)5, Suarez (＋ 1617) und Bellarmin (＋ 1621)* tragen

Fr Paulſen „Daß ich innerlich nur durch meine ernun und ein
Gewiſſen gebunden bin, nicht durch irgendeine menſchliche Inſtanz außer mir, das
iſt die Magna Charta des Proteſtantismus“ (Philosophia militans “ Berlin
52) Nach der ehre des hl. Thomas (Summa theol 2, 2, 104, 5) iſt der
rein innere Gewiſſensbereich dem direkten Eingriff der menſchlichen Autorität über⸗
au. entzogen und nur der göttlichen Befe  ma Die menſchlicheAutorität (3 B. Staat oder Kirche) kann nicht rein innere Akte befehlen. Gebietet
ſie e  s, was ohne innere Akte nicht gebührend geleiſte werden kann (Ablegung des
Fahneneides, Empfang der Sakramente), ſo iſt der en nicht durch die menſchliche
Autorität, ondern ra des natürlichen Sittengeſetzes verpflichtet, die erforderliche
innere Di

Oſition herzuſtellen, ohne die die äußere andlung unerlaubt are

In dist. 38, dub 12; ed Quaracchi 829 Ebenſo Thomas von quin
Potius debet exCOommunicatus mori, quanl coniungatur illi, quae NOU est 2
UXOr. Hoce Dim esset contra Veritatem vitae, quae non est propter Scandalum
dimittenda (In dist 38 In fine)

Decretal. Gregorii lib 5, tit. 39,
4  4 Turreeremata, Summa de Ecelesia Domini lib. 2, Cp 106
5  5 De comparatione auctoritatis Papae et Coneilii Cap

Defensio cath lib 4, Cap 6, N. 17
De controversiis. De Summo Pontifice lib 2, CAàP. Sicut licet

sistere pontifici invadenti COrpUs, ita licet resistere invadenti animas Vel tur-
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kein edenken, offen bon ent Widerſtandsrecht des einzelnen und der rche gegen
ungerechte Maßnahmen des Papſtes zu prechen Freilich der infache äubige
ümmert ſich nicht Uum derartige Konfliktsmöglichkeiten. Ihm der gewohnt it

an das Unm  ar Tatſächliche zu alten, iſt ſelbſt die Oge Vorſtellung
ſolcher onflikte rem und unerträglich. Aber die Theorie muß die Grenzfälle
durchdenken, Uum die Grundſätze klarzuſtellen, und das hat insbeſondere die Scho
laſtik mit aller Ir wünſchen

erte Beſtimmtheit ort möge die Gegner
der V erkundigen, enn e8 nen um die Erkenntnis der ahrhei
tun iſt

Der 0  olik, der treu ſeiner 1 ſteht, en gar nicht daran,
auf ſein Gewiſſen zu verzichten; er unterwirft 10 der kirchlichen Autorität
gerade des ewiſſens, tut das N und darf nur tun,
weil ＋ m ihr die gottgeſetzte ehrerin der ahrhei rkennt me Ge⸗
finnung: glaube alles, die atholiſche Ir lauben vorſtellt,
mag wahr ſein oder falſch“, die Gegner der ir den Katho⸗
liken andichten; ſie wäre in ethiſch ebenſo verwerflich wie ologi
unmoͤgli

Wir brauchen deshalb auch nicht bor der letzten Konſequenz unſerer
Gewiſſenslehre zurückzuſchrecken Wenn ein U  oli zu dem irrigen, aber

Urteil gelangen 0  e, daß die katholiſche I* nicht die ahre
1＋ Chriſti ſei, dann wäre verpflichtet, ihre Gemeinſcha zu ver⸗
en ber leſe Schlußfolgerung ſind alle katholiſchen Theologen
banti Tem publicam et multo magis, 81 Ececelesiam destruere niteretur. Licet,
inquam, ei resistere, noO  — faciendo quod iubet, et impediendo, exsequatur
voluntatem Su 0un tamen licet U iudieare Vel punire Vel deponere, quod
V est nisi superioris. Der proteſtantiſche Profeſſor der 14  * nh etim
ehrbu des Kirchenrechts [Heidelberg 105) meint, daß dies ſeit 1870
nicht mehr zutreffe und echtlich keine Bedeutung habe Aber das iſt ein Irrtum.
Urch die Erklärung der päpſtlichen Unfehlbarkeit iſt in unſerer rage nichts ge⸗
ändert. Die orte Bellarmins finden ſich denn auch noch in der Auflage von
Ferd Walters „Lehrbuch des Kirchenrechts“ (S 307), die 1871, alſo unmittelbar
nach dem Vatikaniſchen Konzil rſchien Vgl. auch Wernz, Ius Deeretalium

2 Rom N. 617. (In der erſten Auflage 18991 iſt die Anmerkung 183
irrtümlich und trre  ren der ND. 617 ſtatt der N. 618 beigefügt.)

ertullian ekennt mit Recht „Das erſte, was ich laube, iſt, daß nichts
blindlings 3 lauben Adv Mare. 5, 1)

En  rechen muß etn rieſter, der den Glauben erloren hat, ſeinen eiligen
ten aufgeben; denn ſonſt are ein Heuchler und Gottesläſterer Zur
Klarſtellung der Begriffe ſei bemerkt Die En  ei  ng über die ahrheit einer
eligion iſt ein Urteil nicht des Gewiſſens, ondern der theoretiſchen Vernunft.
Da aber die Pfli die ahrhei anzunehmen, wo uimmer N ſie finde, klar Iim
natürlichen Sittengeſetze ausgeſprochen iſt, ſo olgert die ſittlich Urteilende praktiſche
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einig. Was ſie gemeiniglich beſtreiten, iſt daß dies bei einem Katholiken,
der m ſeiner Religion wohl unterrichtet worden iſt, ohne vorhergehendeſchwere Verſäumnis möglich ſe Deshalb werden die Gläubigen von der
I*  e emahnt, N die Erhaltung und Stärkung des Glaubens zu beten
Uund zu ringen, ami ſie nicht durch eigene einer ſo ung  1.  en* und ſchmerzlichen Entwicklung anheimfallen

Vielleicht ſind die eſer den bisherigen Ausführungen mit einem gelindenGrauen gefolgt und ehen ſich der rage gedrängt: Liefert denn teſe
Lehre bom Gewiſſen die Moral nicht einem ſchrankenloſen Subjektivismus
aus, bedroht ſie nicht die Sicherheit des menſchlichen Gemeinſchaftslebens?
Die rage iſt berechtigt, aber die befürchtete Gefahr in Wirklichkeit nicht
ſo groß, wie ſie auf den erſten lick erſcheint.

Allerdings iſt die Tatſache nicht leugnen, daß oft aus irrigemGewiſſen Ungerechtigkeiten, 10 Grauſamkeiten begangen worden ſind und
begangen werden, und iſt ſchwer agen, bis welchem Grade der
Verblendung der Menſch, auch ohne ſubjektiveu gelangen kann. In
einem berwirrten können ſich die nge ſo merkwürdig miſchen, daßauch die beſte und klarſte Belehrung fruchtlos bleibt, ſolange die zugrunde
liegende Anſchauung fortdauert! Wenn Chriſtus von der Stunde pricht,
da jeder, der die Apoſtel erfolg und et, lauben wird, ott einen
Dienſt zu leiſten Joh 16, 2) ſo iſt dieſer Glaube nicht notwendig als
ein erheuchelter anzuſehen Nein, ird wirklich Menſchen geben, die
aufrichtigen Herzens m der Verfolgung der Ir Chriſti ＋
verdienſtliches Werk ehen werden gottgefüliges,

Dar  In ieg 10 zum en eil die Tragik unſeres Lebens. Die
Menſchen ehen einander nicht gegenüber wie eiße und chwarze igurenVernunft das Gewiſſen) aus dem Ergebnis der theoretiſchen ernun ohne weiteres,daß man der als irrig erkannten Religion nicht anhangen Tfe Das Urteil desewiſſen iſt immerr und lau
jenes tun bzw unterlaſſen.

tet ahin ar du ſollſt dies oder
oT (Geſchichte der VIII [Freiburg 528) bringt ein an⸗ſchauliches eiſpie aus dem eben der Indianer, die nter der harten Behandlungder ſpaniſchen Koloniſten er leiden hatten „Rodrigo de Loaiſa, der drei⸗

unddreißig ahre lang die Verhältniſſe in Peru beobachtete, chreibt noch 1586,manche Indianer nähmen das eben, den Bedr  ungen entgehen, und
enn die Prieſter den Selbſtmord als nde bezeichneten, die zur Hölle re, ſoen die Indianer zur Antwort, ſie Wollten gar nicht un den Himmel, wenn
Spanier dort ſeien, denn ieſe würden
die Teufel in der e.

ſie auch im Jen 0 ſchrecklicher quälen als
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Engel Uund Teufel, Licht und Finſternis Menſchen, die wie ShakeſpearesRichard III den ausdrücklichen Vorſatz faſſen, Böſewichte zu werden,ſind zur Ehre unſeres Geſchlechtes ſei * geſagt doch ſelten. Viele
Ungerechtigkeiten und Mißgriffe ehen trotz eſten illens aus Irrtum,
aus Unverſtand, ſo daß die Guten ſich als Widerſacher des Uten
erweiſen können, eine Beobachtung, die em Auguſtinus! nia zu der
charfſinnigen Bemerkung gab ott re ſeine Räatſchlüſſe, wenn die Guten
ihnen widerſtrebten, durch die Böſen aus Das iſt 65 10 auch, was die
Heilung der menſchlichen Schäden ſo ſchwierig macht, daß ihrer Behebungſich nicht nur böſer Wille entgegenſtellt, ſondern vielfach auch irrige, aber
aufrichtige Überzeugungen.

Indeſſen darf man leſe Irrtumsfähigkeit, beſonders auf ſittlichemGebiete, auch nicht übertreiben Vor allem ſind die aupi⸗ und Grund—
züge des natürlichen Sittengeſetzes, ähnlich wie die erſten Grundſätzeder theoretiſchen Vernunft, mit Klarheit unſerem eiſte ein⸗
geprägt (5 Moſ 30, 11—14; Röm 2, 1557, daß darin ein Irrtum
geradezu ausgeſchloſſen erſcheint. Wir Uden teſe Grundzüge Iim weſent⸗
en umſchrieben im Dekalog, ſofern wir bon ſeinen poſitiv⸗rechtlichen
Beſtimmungen bſehen ami iſt aber die Erkenntnis des SittengeſetzesIim allgemeinen ſo weit geſichert, daß ein menſchenwürdiges Leben möglichiſt Gelegentliche Abweichungen im Einzelfalle 3zu beklagenswerten
Verirrungen Uund Kataſtrophen ühren, erſchüttern oder gefährden aber nicht
Beſtand Und Gedeihen der menſchlichen Geſellſchaft.

Sodann iſt der en für die Erkenninis des Sittengeſetzes Uund die
Bildung ſeines Gewiſſens nicht nur auf ſeine eigenen Verſtandeskräfte an.
gewieſen. Hineingeſtellt m den gewaltigen rom der Überlieferung bon Ge⸗
ſchlecht Geſchlecht, em  ng er durch Erziehung Und Unterricht mühelos eine
Menge bon ſittlichen Einſichten, die ohne fremde nur er Uund
unvollkommen erlangen Tde. So rwirbt Er 14 auch in den andern
Wiſſenszweigen Unter der Leitung trefflicher Lehrer viele und ertbolle
Erkenntniſſe m kurzer Zeit, weil ihm die Ergebniſſe der vGedankenarbeit fertig dargeboten werden; braucht ſie nicht erſt zu nden,ſondern ſich nur anzueignen, nuUur nach zudenken Wo eine olche Unter⸗—
weiſung ganz oder teilweiſe fe wie bei erzieheri verwahrloſten Kindern,
iſt große Wachſtht im Urteil und in der Behandlung eboten.

Stimmen der Zeit. 103. 8.
Enchiridion C. 101; Migne, lat. 40, 279
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Die 9  1  e Vorſehung hat aber den Menſchen nicht ſeinen rein atür⸗
En Kräften überlaſſen, ſondern ihm erdie in der oliſchen1eine
rerin auch auf dem en Gebiete gegeben, deren Leitung zwar nicht bis
in die letzten Anwendungen des praktiſchen Lebens hinabreicht, ihm aber
die Grundſätze ungetrübt vermittelt, nach denen er zurechtfinden kann.

Darüber hinaus leiſtet die Moraltheologie für die Erkenntnis
des Sittengeſetzes wichtige Dienſte icht Unter dem ruck des Augenblicks und
der drängenden En  eidung, ondern mit der Ruhe und der achkunde der Wiſſen⸗

unterſucht ſie die möglichen Verwicklungen und ſtrebt Iim freien Ne. der
ede und Gegenrede nach einer klaren, ſichern Löſung Alsdann ammelt ſie
ſyſtemati die Ergebniſſe ihrer orſchung und hält die Antworten für die An⸗
wendungsfälle bereit. Ihr Ziel iſt wohlgemer die Erkenntnis und Darlegung
der 1e gültigen oral, ſie will lehren, wie ein richtig gebildetes
Gewiſſen V dieſer oder jener Lage andeln müſſe. Daß der ſeinem Ge⸗
wiſſen folgen muß, auch enn m gutem Glauben irrt, braucht nicht V jedem
Fall eigens beigefügt zu werden, da dieſer rundſa aus dem allgemeinen eil
der ora als ekannt vorausgeſetzt ird Natürlich kann die Theorie nie die

Fülle des Lebens erſchöpfen und ſo ird der Moraltheologie, wie jeder
andern Wiſſenſchaft, bis zum üngſten Tag 1 Stoff und Streitfragen nicht
fehlen Aber enn auch die Vervollkommnung der ſittlichen Erkenntnis hienieden
niemals einen abſoluten Abſchluß nden wird, ſo iſt ſie doch eine Aufgabe, an
der der en unabläſſig arbeiten muß

Ferner iſt ern irriges Gewiſſensurteil wohl mnierſchuden von ö jenen
Ausflüchten und Vorwänden,. mit denen der en ſein ſündhaftes Tun
bor und andern entſchuldigen Ucht Das Gewiſſen iſt Geſetz, nicht
illkür. Wir können uns nicht nach elieben das Gewiſſen bilden, daß
wir unſern Nächſten en, verführen, etrügen und beſtehlen dürfen. Das
Gewiſſen verſagt Uuns da den Glauben. Denn wir ehen unter, nicht
über dem Gewiſſen; wir können ſeinen Einſpruch überhören, aber nicht
aufheben omit nde die reihei des Gewiſſens an ſeiner eigenen Geſetz
mäßigkeit Schranke und icherung ißbrauch.

Und endlich, wenn auch der einzelne berechtigt und verpflichtet iſt,
ſeinem Gewiſſen folgen, ſo iſt die menſ Geſellſchaft doch nicht
wehrlos allen Verirrungen und Abſonderlichkeiten der jeweiligen Gewiſſens⸗
entſcheide preisgegeben. Wenn Brutus wirklich der ehrlichen Über⸗
zeugung elangt ein 0  e, müſſe zur Rettung der epu ar
umbringen, ſo war dieſer deshalb nicht verpflichtet, umbringen
Aſſen Er konnte den Angreifer mn der Notwehr niederſtoßen oder durch
rechtzeitiges Einſperren der Verſchwörer ihrem Anſchlag zuvorkommen.
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Ob und inwieweit man auf das irrige Gewiſſen der andern ſchonendeRückſicht nehmen ſoll, iſt eine Frage der Klugheit, die nach der ege zu ent⸗

ſcheiden iſt, daß öhere, wichtige Güter Uunter dieſer Rückſicht nicht leiden dürfenDie ausſchlaggebende Bedeutung des Gewiſſens für die Lebens⸗
ührung legt dem Menſchen die ſtrenge auf, für die Richtigkeitſeines innern Kompaſſes Sorge tragen. Die Verſchiedenheit der ſitt⸗en Anſchauungen Uund die ſittlichen Verirrungen bei andern, das Ge⸗
woge der Meinungen und Neigungen in der eigenen Bruſt, die Gefahrder Selbſttäuſchung ſowie die ittere Erfahrung bon und Reue
mahnen ihn, — mit dieſer Aufgabe nicht El zu nehmen. Da fürſeine aten verantwortlich iſt, ſo muß erſt recht arüber wachen, daßdie Uelle ſeiner aten rein und lauter ſei. So 10 auch der Führerauf der Maſchine ſorgfältig auf alle Signale und Sicherungen, die eine
Entgleiſung er  en Und ihn glücklich ſeinem lele geleiten ollenEigenes Nachdenken und ruhige Prüfung der Sachlage mit allen ihrenUmſtänden ſind das erſte und Unerſetzliche ittel der rechten Gewiſſens⸗bildung. Aber der Menſch kann und ſoll ſich abei auch das Iſſen und
die Erfahrung der andern zunutze machen. Freilich iſt nicht jeder beliebigegeeignet und berufen, Unſer Gewiſſen zu eraten Bei rnſter Erkrankungüberlegen wir Uuns genau, welchem Tzte wir unſere eibliche Geſundheitanvbertrauen. Um wieviel mehr ſollten wir uns da einen Be⸗
rater in Gewiſſensangelegenheiten bemühen „Dein Ratgeber ſei einer aus
Tauſenden“ (Sir 6, 6) Der Katholik hat außer dem Lehramt der
Ir in einem erfahrenen Seelenführer einen, wenn auch nicht unfehl⸗baren, ſo doch zuverläſſigen Berater, dem folgen darf, ofern nichtſchwerwiegende Bedenken Iim Einzelfall ſeine Autorität erſchüttern.

Bei dieſer Gelegenheit ſei eine rage rwähnt, die nicht ſelten auch bon
Gutgeſinnten geſtellt wird Es iſt unleugbar: Das Wiſſen ermehrt, wie den
Schmerz, ſo auch die Verantwortung re 1, 17 18) Iſt deshalb nicht
beſſer, in der Unwiſſenheit und damit in der reihei leiben und andere
darin zu belaſſen? Iſt die Klage der Kaſſandra nicht berechtigt „Nur der
Irrtum iſt das Leben, Und das Iſſen iſt der Und was nützt die höhereErkenntnis, wenn der ſittliche Wert des Menſchen einzig bon der Treue
das ſubjektive Gewiſſen abhängt, mag dieſes noch 0 unwiſſen und irrend ein?

Allerdings, die zunehmende Erkenntnis ermehr die Laſt der Verant⸗
wortung; das Wiſſen zerſtört die Privilegien der Unwiſſenheit. Aber in
der rage der Gewiſſensbildung aben wir mei gar keine Wahl, ob wir

14 *
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iſſen en oder nicht agen wir 9.N— offen heraus: So groß die or⸗
eile der Unwiſſenhei oder Dummheit ſein mögen hat Genies ge⸗
geben, die Stunden der Niedergeſchlagenheit wenn ſie Unter dem Fluch
thre eichtum ſeufzten gewünſcht aben, als Flachköpfe eboren
zu ſein man kann ſich die ummhei nicht geben wenn man ſie
nicht hat denn das ſtets wachſame Gewiſſen drängt auf Klärung
ſeiner Fragen und edenken Man kann die ahrhei Und den Irrtum
verbreiten, aber die Unwiſſenhei können zwar beſondere Umſtände
ewahren Aſſen, nie vermag man ſie ſich oder andern zu chenken

Sodann iſt 2 doch ene einſeitige Betrachtung, der öheren Er⸗
kenntnis nuL die Belaſtung durch emne größere Verantwortung ehen
Es gibt auch orteile des Wiſſens Vor dem der ahrhei
zerrinnen die Nebel des ahn die nicht nur den Geiſt umdüſtern, ondern
auch das Herz unwürdige Feſſeln chlagen Die ahrhei wird euch
frei machen hat Chriſtus geſagt Joh 32) Wir rauchen bei nur

die Nacht des Heidentums denken, aus der uns das Chriſtentum
er hat Zu welchen Grauſamkeiten hat nicht das Heidentum die Menſchheit
eführt daß ſelbſt Eltern ihre elgenen Kinder Molochsdienſte den en
opferten! Aber auch tele Chriſten werden bon eifeln Uund Angſten ge⸗
qu weil ſie nicht 9  gen unterri ſind Und Pflichten ſehen, ott
reihei gelaſſen hat Das Iſſen ehr alſo zwar manche Pflichten, die wir
bis dahin nicht rkannt hatten aber befreit Ugleich bon vermeintlichen Pflichten
und unbegründeten edenten Es3 gibt Uuns zugleich 0  en die Hand
mit denen Wwir den am des Lebens eichter Uund ſicherer beſtehen können

UÜberdies iſt 65 nicht die Aufgabe des Menſchen, der Verantwortung
und dem Kampfe auszuweichen, ſondern mn Vertrauen auf die 9  e

nach möglichſter Vollkommenheit ſtreben E3s gehört zu ſeinen
vornehmſten Pflichten, ſeinen Geiſt bereichern Und dem ewigen Urbilde
mm nlicher geſtalten ott aber will ien eiſte und

der ahrhei Joh 24) iſt die Tugend naliben
Kindes leichter und glücklicher als die eine großen Gelehrten, aber auch
unerprobter, unbewußter und weniger verdienſtlich Treffend emerkt
Hieronymus „Zwiſchen der erleu  eten Heiligkeit und der eiligen Ein⸗
falt iſt ein Unterſchied wie wiſchen Sonne und Sternen Gründliches

Solent nonnulli Uutrum doctus sanctus et simplex sanctus eandem
mereedem habeant Tantum inter eruditam Sanctitatem et Sanctam rustici
tatem, quantum cOoelum distat et sStellae In Dan Migne lat 576
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iſſen erweitert unſern Blick, läßt uUuns die Gottes tiefer erkennen
und ehr uns, ihn immer mehr lieben; 68 19 Uuns auch, unſern
Mitmenſchen Führer und Helfer ſein. Nicht Umſonſt hat ſich Chriſtus das
Licht der Welt enannt Das Licht erreicht unächſt und zumeiſt die Gipfel der
erge; dringt nUur mühſam Uund pärlich in dunkle, dumpfe Kellergrüfte.

Es iſt Aher kein bloßer Zufall, enn te großen eiligen der ixr auch
geiſtig ho  ehende Perſönlichkeiten geweſen ſind, wobei man reilich geiſtige＋ nicht mit wiſſenſchaftlicher Fachbildung verwechſeln darf. Die ernſte Be⸗
achtung der Einſprechungen des Gewiſſens naturgemäß einer öheren
und allſeitigeren Vollendung der eele, wie 10 auch die Hand des Künſtlers

eübter ird und immer Herrlichere ſchafft, 1e genauer ſie den Eingebungen
ſeines Genius 0lg Abei bleibt eſtehen, daß das Wiſſen ſich noch keinen
ſittlichen Wert begründet. Die Vollkommenheit ieg nicht in dem Wiſſen des
Verſtandes, ondern H der Treue des illens die Mahnungen des Ge⸗
wiſſens Nicht Wiſſen, ondern Gewiſſen entſcheidet über den Wert des Menſchen
Es bleibt ferner eſtehen daß das Wiſſen auch Unheil anrichten kann und
wir eshalb dem Nächſten ein Wiſſen vorenthalten müſſen, das ihm nur ſchaden
und ſeinen Irrtum m verwandeln würde. Freilich für die öffentliche
und amtliche Lehrtätigkeit gilt der Satz, daß der Lehrer für die Ahrhei Zeug⸗
nis geben muß, mögen auch einzelne oder auch viele ſeinen Mahnungen nicht
nachkommen und dadurch eine ſich zuziehen, der ſie ohne die Belehrung
nicht verfallen dren Joh 9, 41; 15, 22)

Die des Menſchen, ſeinem Gewiſſen folgen, begründet den
Anſpruch die andern, ihm ſein Gewiſſen nicht 3 berwirren. Wer
die Gewiſſen erwirr: und verbildet, frevelt ſchlimmer als einer, der die
Wegweiſer an den Straßenkreuzungen verſtellt. Das gilt beſonders hin
ſichtlich der Eltern, Lehrer und rzieher. Sie können nicht orſi

19
und ehutſam vorgehen, enn es ſich die Unterweiſung in
ſittlichen Dingen handelt. Ein mißverſtändlicher Ausdruck, eine Über⸗
treibung, ein chiefer Vergleich können das Gewiſſen eines Menſchen auf
Ahre hinaus ngſtigen und irreführen.

Augustinus: Mores autem nostri OI EX 2 quod quisque novit,
Sed E quod diligit, diiudicari Solent. Epist. 155, U. 1 Migne, lat 53, 672
Qui novit, quomodo ista defendat, doctior est, NOI Hdelior. erln. 240, 35„ Migne,

lat 3 7 1131 Wenn Origenes einen Irrtum M der ehre für immer
hält als eine ſittliche Verirrung (In Mt. Ii. 3 ＋ Migne, ST. 13, ſo meint

damit den ſchu Id QLr Irrtum tm religiöſen Glauben, eil ein ſolcher Irrtum
die Grundlage der Rechtfertigung des Menſchen zerſtört. Ohne leſe notwendige
Einſchränkung äre auch ſeine n daß Irrtum uim Glauben und Unſchuld des
Herzens unvereinbare Gegenſätze ſeien, als und ungerecht bezeichnen
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Zuweilen findet man bei Kindern und Jugendlichen gänzlich berbildete
Gewiſſen, die wiſchen Gebotenem und Empfohlenem, chwerer und läßer nde nicht zu unterſcheiden iſſen Sie ellen Sonntagsmeſſe und
Nachmittagsandacht auf eine Ufe und ehen in jeder Unterlaſſung einer
Gebetsübung Und I jedem Verſtoß den Anſtand oder die
Tagesordnung der Erziehungsanſtalt glei eine nde. Andere haltenjede Lüge, jede Naſchen für eine ſchwere Sünde So fühlen ſieüberall bon Todſünde und Höͤlle bedroht und kommen wohl gar zu der
An  t, ein Leben ohne ſchwere nde ſei r glich, eine An⸗
ſicht, die für das ttliche Leben bon verhängnisvollen Folgen iſtDie Gewiſſensberwirrung iſt naturli beſonders groß auf ſexuellemGebiet, 0 zudem eine naſtliche cheu den Mut zUum Fragen benimmt
und infolge von Unkenntnis rein natürliche Vorgänge ei Ungeheuer⸗lichkeiten geſteigert werden, Unter deren ruck die eele faſt verzweifelt.Wie oft wird hier der infache und einleuchtende Grundſatz, daß eine
ſchwere ude nur mit klarer Erkenntnis und mit freiem böſem men
möglich iſt, vͤllig außer acht gelaſſen. Durch eine übertriebene Prüderiekann die Erziehung endlich V eine Richtung geleite werden, die geradezu
manichäiſche Züge annimmt und das Gebiet des Sinnlichen als
ausſchließliche Domäne des Teufels betrachtet

iſt die wichtige, aber auch ſchwierige Aufgabe des Erziehers, m
kluger Weiſe Gewiſſensverbildungen vorzubeugen. Er bedenke, daß das,
was ihm ſelbſtverſtändlich, den Kindern noch ange nicht klar iſt, und laſſe
ſich daher die ühe der Wiederholung nicht verdrießen, wie 10 auch der
9  e Heiland die gleichen großen Wahrheiten in immer Form
vorgetragen hat, ami ſie endlich IN das Verſtändnis ſeiner Zuhörer ein⸗
gingen. Dabei eue ET nicht, der rethei des Gewiſſens eine Bahn

brechen, auf die Gefahr hin, daß Leichtfertige dieſe Freiheit miß⸗
brauchen ES iſt immerhin beſſer, daß die Menſchen aus et  un läßliche
Sünden, als daß ſie aus irrigem Gewiſſen ſchwere begehen Natürlich iſt

beachten und betonen, daß die Erklärung einer nde zur en
keineswegs eine Gutheißung oder Geſtattung derſelben bedeutet, da auch
die äßliche nde Unter allen Umſtänden zu fliehen iſt

Im allgemeinen meide eS der Erzieher, bei Kindern viel mit dem Begriffder Sünde arbeiten, zuma m den Jahren, V- denen ſie nach normaler Er
ahrung einer chweren Unde kaum 10 ind Das otiv der Ar
nicht im Vordergrun ſtehen, ondern Ni Reſerve gehalten werden; denn mi
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verwirrt das Gewiſſen eines Kindes ſo ſehr als ein dauernder Angſtzuſtand.ott den Kindern als der tebende Qter der Bergpredigt, nicht als der
geſtrenge Geſetzgeber von mna Unter Blitz und Donner erſcheinen und dar
geſtellt werden. 22 macht auf den Kinderfreund einen peinlichen Eindruck, enn

die Kleinen bor der eiligen Kommunion Gebete prechen hört. die
en für ganz große Sünder en anſtatt daß bei Kindern alles auf Ver⸗
trauen und lebe eingeſtellt ſei Es gibt doch ott ank Unter dieſen Kleinen
viele, die überhaupt noch keine odfünde egangen und auch noch keinen rechtenBegriff von Reue aben Über die Erbſünde aber kann niemand eue erwecken.

Das Verlangen, Klarheit über ſeine Uund Pflichten erhalten,
darf nicht als Neugierde, olz oder Anmaßung ausgelegt werden. Es
iſt ein Menſchenrecht, das bon niemand berkümmert werden darf. Wenn

beklagt, daß die Jugend ſich ſo oft an trüben Uellen Aufklärung
über Fragen ſucht, die ihr Gewiſſen quälen, ſo ieg der Grund vielfach
in der Enttäuſchung, die ſie bei Fragen an der rechten erlebt hat
Nichtsſagende, ungenügende oder barſch abweiſende Antworten können eine
eele, die mit inneren Zweifeln ringt, nicht befriedigen.

In religiöſen Genoſſenſchaften omm mitunter vor, daß ihre Mitglieder3  ber Umfang und Art ihrer Verpflichtungen nicht genügen unterrichte ind und
dadurch In mancherlei Gewiſſensnot eraten. Die Zweifel eziehen ſich beſonders
auf die Tragweite der Gelübde und Regeln, auf die Tugend des Gehorſams und
die vermögensrechtlichen Verhältniſſe. Das Verlangen nach Klarſtellung ird dabei
bisweilen als ein Zeichen von Mißtrauen oder Unvollkommenheit angeſehen Und
doch hat jeder en ein unweigerliches Recht darauf, zu wiſſen wozu ELr ver⸗
pflichtet und wozu Er nicht verpflichtet iſt. Überdies iſt Unklarheit
eine Uelle ſpäterer Onflikte und Verdrießlichkeiten, während allſeitige Klarheit
und enhei das gegenſeitige Vertrauen und die tlebe zUum erufe ördert.

Der Einblick in die und Pflichten des Gewiſſens ehr: uns in
den Fragen des Lebens El die notwendigen Folgerungen ziehen Zwei
dieſer Folgerungen bon allgemeiner Bedeutung ſeien noch hervorgehoben.

Da auch die Erforſchung der uhrhei Unter der Leitung des Gewiſſens
ſteht, ſo ergibt ſich eine wichtige Nutzanwendung für die vielumſtrittene
rage der Vorausſetzungsloſigkeit der Wiſſen

aft, die man
ſo oft die atholiſche Wiſſenſchaft ins Feld eführt hat Daß
eine abſolute Vorausſetzungslofigkeit der Erkenntnis nicht gibt und nicht
geben kann, arüber beſteht Unter allen, die üher den Gegenſtand ernſtlich
nachgedacht haben und nicht auf Schlagwörter eingeſchworen ſind, völligeÜbereinſtimmung. Der Gelehrte kann ebenſowenig wie jeder andere Menſch

ſeiner Haut 293 ELr ſteht Unter dem Einfluß der erhaltenen Er⸗
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iehung und ſeiner Umgebung und iſt dieſen Einflüſſen Um ſo mehr aus⸗
geſetzt, 12 weniger ſich 3  ihrer bewußt iſt Die ihrer Freiheit ſo aut
rühmen, ſind mei die allerunfreieſten. Was man aber vbon jedem Menſchen
und aher auch don jedem Gelehrten verlangen muß, iſt, daß ＋ ſubjektiv
nach eſtem Wiſſen und Gewiſſen nach der Wahrheit rebe. Dazu iſt
auch der katholiſche Gelehrte nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet
Daß der Wille zur ahrhei gegenüber unangenehmen atſachen nicht immer
bei allen an iſt zuzugeben, ſoll aber auch in den andern Lagern
borkommen.

Wieviel bei der Ermittlung der ahrhei bon der Gewiſſenhaftigkeit
des Forſchers bhängt, das bedarf keiner näheren Ausführung. Die
Schwindelwiſſenſcha unſerer Tage mit ihrer Phraſenherrlichkeit Are in
einem Augenblick wie weggeblaſen, wenn die Menſchen mit threm Ge⸗
iſſen ernſt nähmen

Die rſur bor dem Gewiſſen beſtimmt auch die Haltung des Katho⸗
ten gegenüber den Andersgläubigen. Es eſtehen über dieſen un bei
den Proteſtanten ehr merkwürdige und ſchiefe Auffaſſungen als ob die
Katholiken irgend jemand berleiten wollten oder dürften, ſein Gewiſſen

handeln
So agt der Schriftführer der „Hochkirchlichen Vereinigung“, der evan⸗

eliſche Pfarrer 0  L „W'é  1 ſind und leiben evangeliſch weil
weder ſicher noch eraten iſt, etwa er das Gewiſſen zu tun“ Denn * dre
nicht nur ein Sacrificium intellectus, was wir bringen hätten, ondern 8
leße unſer evangeliſches Gewiſſen vergewaltigen, wollten wir das römiſch⸗
katholiſche ogma, dem gegenüber e8 bloß ein Ja oder Nein und kein Handeln
und Kompromiſſeln gibt, mit der Preisgabe unſeres evangeliſchen aubens
beſitzes erkaufen. Daraus olgt, daß wir auf kirchlich⸗dogmatiſchem Gebiet
keiner wirklichen Verſtändigung mit dem romi  en Katholizismus kommen können,
und daß alle von gutmeinenden, aber unklaren Köpfen daran gewendeten Be⸗
mühungen vergebliche Liebesmüh' ind.“

Die „Unklaren Köpfe“ dürften weit weniger im katholiſchen Lager als
bei den andern zu en ſein Ein Proteſtant darf nach katholiſcher ehre
erſt dann zur katholiſchen Kirche übertreten, enn innerlich von der
ahrhei ihrer ehre ſich überzeugt hat Ein bloß äußerlicher Übertritt
Are verwerflich und bor ott kein Verdienſt, ſondern nde Solange
der Proteſtant Ql die ahrhei ſeiner Religion glaubt, iſt nicht nur
berechtigt, ondern ogar Proteſtant bleiben, und ET

„Die ochkirche“ 1921, Nr. 11, 334 errungen wie tM Original).
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kann trotz ſeines Irrtums ſein Heil wirken, wenn getreu nach ſeinem
Gewiſſen lebt; 14, CEL kann noch in den Himmel kommen als lele
Katholiken

Wenn die Katholiken die Hoffnung auf eine Wiedergewinnung der
Andersgläubigen nicht aufgeben und arum nach Chriſti Beiſpiel eten
Joh 17, 21¹), ſo denken ſie ſich leſe Wiedergewinnung nicht durch äußere
Vergewaltigung auch wenn ſie die Macht dazu hätten), ondern auf dem
Wege innerer Erleuchtung und Überzeugung. Bis ahin en wir ein⸗
ander in Geduld und tebe ertragen Uund dem fremden Gewiſſen geſtatten,
was wir für das eigene fordern

Wer aufmerkſamen Geiſtes die ehre über das Gewiſſen durchdenkt,
wie ſie V Übereinſtimmung mit der unbefangenen ernun bon der katho⸗
liſchen V klar vorgelegt wird, der muß darin ein oment der Ver⸗
ohnung erkennen, das alle Menſchen berbindet ieſe Lehre iſt geradezu
die hohe Ule der en oleranz; ſie vereinigt alle Menſchen, ſo ehr
ſie auch durch Dogmen und Meinungen getrenn ſind, in der Einheit der
großen Aufgabe, ihr Gewiſſen dutern und nach ſeinen eiſungen
eben Denn ſo überragend die Bedeutung des Gewiſſens, ebenſo wichtig
iſt ‘s, daß ein jeder über die Richtigkeit ſeines ewiſſen wache Wir
en das Inſtrument erſt ſtimmen, daß es einen klaren Uund reinen
ang gibt, und dann nach ſeinem m den Gang unſeres Lebens
einſtellen.

Zwar werden wir 8 auf rden nie ahin bringen, daß niemals ein
Hauch bon Zweifel oder Untreue unſer Gewiſſen tr  5 aber m dem
Streben nach dieſem ohen ele erfüllen wir das Gebot der Vollendung,

Der Weg zur unddas oit In unſere atur hineingelegt hat
Heiligkeit über den Gehorſam das eigene Gewiſſen. Wie wir
uns zu ſeinen Einſprechungen verhalten, abon ng für uns Wert oder
Unwert, Fluch oder egen ah Gewiſſenhaftigkeit iſt der nbegri aller
Tugenden, ugleich auch die Grundlage des inneren rieden und des wahren

Denn das iſt Unſer Ruhm, das Zeugnis unſeres ewiſſens, daß
wir m Einfalt des Herzens Und Aufrichtigkeit bor Gott, nicht in fleiſch⸗
er El  eit, ondern in der nade Gottes Iin dieſer Welt wandeln
(2 Kor. 1, 12) Max Pribilla


